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Zwei merkwürdige Beobachtungen 
und ihre überraichende Erklärung

Große Antenne ergibt weniger Luftltör ungen!
Die FUNKSCHAÜ hat in Nr. 5 diefes Jahres einen Auflatz 

über die Luftftörungen und ihre Bekämpfung gebracht. Darin 
werden vier Mittel gegen Lufiftörungen angegeben. Eines diefer 
Mittel beliebt in der Verwendung einer langen Antenne. In der 
FUNKSCHAU heißt es nun: „Audi dafür gibt es keine Erklä­
rung. ..“

„Oho“, lagt F. Bergtold, unfer Mitarbeiter, „dafür habe ich 
fchon eine Erklärung“.

„Na, dann raus damit.“
„Gunz einfach: Beim kleinen Gerät z. B. müffen wir dodi für 

eine kurze .Antenne eine kräftige Antcnnenkopplung wühlen. Das 
aber bedeutet, daß der erfte Schwingkreis des Empfängers, der 
meift auch der einzige Sdiwiugkreis ift, nicht frei arbeiten kann. 
Er wird durch die fcfte Ankopplung in feiner Trennfdiärfe beein­
trächtigt, wie idi das in der Auffatzfolge „Das ift Radio“ in Heft 8 
der FUNKSCHAU darzuflellen verfilmte. Geringere Trennfdiärfe 
aber bedeutet, daß auch die Störungen, die nicht genau auf der 
zu empfangenden Welle fitzen, mit durchkommen.“

„In fumma: Mehr Störungen als bei lofer Ankopplung. Eine 
überraichende Erklärung. — Und beim großen Gerät?“

„Da ifi die Sachlage allerdings eine ganz andere. Das große, 
moderne Gerät hat felbfttätigen Schwundausgleich; das wollen wir 
wenigftens voraus fetzen; lallen wir ein folches Gerät an einer 
wuchtigen Antenne arbeiten, dann regelt der felbfttätige Sdiwund­
ausgleidi den Verftärkungsgrad herunter. Die Röhren arbeiten 
dann mit verhältnismäßig geringer Empfindlichkeit und zwar — 
das ift jetzt das Ausfthlaggebendc — auf einem flacheren Kenn­
linienbereich.“

„Jetzt wird’s über arg gelehrt!“
„Das ifl dodi nidit fcnlimm! .Außerdem find wir gleich durdi. 

Die Sache ift nämlich fo: Bei flacher Kennlinie macht es wenig aus, 
wenn die Sendewelle durch die Störungswelle etwas hin und her- 
gefdioben wird. Die Verftärkung bleibt immer gleidi. Auf einem 
fteilen Kennlinienftück w ürde aber eine geringe Vcrfihichung der 
Sendewelle einen verhältnismäßig großen Untcrldiied im Verftär­
kungsgrad zur Folge haben. Das beißt: Die Verftärkung würde 
im Rhythmus der Störungen fdiwanken — das nennt man Qucr- 
modulation oder Kreuzmodulation. Ift die einmal aufgetreten, fo 
bringt man die Störungen mit keinem Mittel der Welt wieder 
heraus.“

„Richtig, jetzt erinnere idi mich. Darüber haben Sie (dion ein­
mal gefdirieben lY Muß gleidi nadilefen.“

„Tun Sic das! Sie werden dann leicht einfehen, warum felbft 
ein großer, „dicker“ Super mit Schwundausgleich heiler an großer 
Antenne betrieben wird, nidit nur ein kleiner und einfadier Emp­
fänger.“

Geheizte Antennen für heileren Empfang?
Unfer Leier O. H. Hummel fdireibt: „Anläßlich der Durchprobe 

von Behelfsantennen für Reifeempfänger machte ich eine erftaun- 
lidie Beobachtung. Ich hatte bereits mehrmals den ungeheizten 
Ofen als Antenne benutzt und bemerkte zu meinem nidit ge­
ringen Erftaunen, als ich nun einmal den geheizten und ftark 
erhitzten Ofen (mit feuerfeflen Steinen ausgemauert) benutzte, 
daß der Empfang wefen 11 idi belfer war. Zunädift führte ich 
diefe Erliheinung auf andere bekannte Einflüße zurück, beließ 
aber vorfiditshalber meinen Apparat unter denfelben Bedingun­
gen und eingeftellt am Ort, vermied es andern Tags mein Zimmer 
heizen zu laflen und begann zur felben Zeit wie tags zuvor mit 
dem iyftematifdien Abhören der Stationen. Es zeigte iidi, daß 
der Empfang wieder wefentlich idileditcr war. Damit fchien es 
mir erwiefeu, daß die Erwärmung des Metalles einen Einfluß 
in günfligeiii Sinne auf den Empfang bat.

») FUNKSCHAU 1933 Nr. 12, Seite 90.

Es ließe fich folgendes denken: Die Molekularftruktur des 
Metalles (in diefem Falle Gußeifen) wird durch die ftarkc Er­
wärmung v erändert...“

Aber vielleidit braudien wir mit der Erklärung gar nicht io 
weit zu gehen. Unfer Mitarbeiter F. Bergtold meint: „Idi habe mir 
die Sadie genau überlegt und halte die in dem Briel gekhilderte 
Beobudiluog als dem Al eien nadi durchaus zutreffend. M. E. liegt 
alfo da keine Zufälligkeit vor. Die Erklärung aber, die der Ver­
faffer des Briefes gibt, erftheint mir zweifelhaft.

Wir können uns die Sache entweder lo vorftellen: Durch die 
Erwärmung des Ofenrohres werden Verfdiiehungen der einzelnen 
Rohrftüdce bewirkt, die einen heileren Kontakt zwilchen diefen 
Rohrflücken zur Folge haben. Oder fo: Jede erhitzte Luft iti bis 
zu einem gewißen Grade leitend. Sie ift — wie der Fachmann 
fugt — „ionifiert“. Die leitende Luft ragt aus dem Sdiornliein 
heraus. Sie ftellt eine Verlängerung der aus Ofen und Ofenrohr 
gebildeten Antenne dar. Diefe längere Antenne kann die Sende­
wellen natürlidi befler auffangen. Das gibt den kräftigeren Emp­
fang immer dann, wenn der Ofen geheizt ift.“

Die ültrakurzwelle bietet ungeheure Möglichkeiten und gerade ilcvltalb 
iollte fie ernfthaften Amateuren zu Verfudhen in weifeftem Maß zur 
V erfügung ftehen. — Unfer Bild zeigt einen kleinen Sender mit Stab­
antenne, wie er für „fliegende“ Reportagen heute fihon regelmäßig 
verwendet wird. Der Beriditerftatter ift völlig unabhängig vom Sender 

und dem zu ihm führenden Kabel geworden.
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\\ ohin geht die Röhrenentwicklung? — Diefe Truge wird immer 
wieder geticllt und mit Reiht, denn mit ihr beantwortet fich ziem­
lich genau auch die Tragt? nadi der Empfängerentwicklung; wenig- 
ftens gilt das für den derzeitigen Stand. Denn wir arbeiten mit 
verwickelten Vielgitterröhren, deren Möglichkeiten allerdings jetzt 
fo ziemlich erfihöpft find.

Ift man auf dein Gipfel, Hhacct man zurück und hält Umfthau 
nadi noch lohnenderen Spitzen. Die Frage „Warum verließen wir 
die Dreipulröhre?“ wird daher in der kommenden Zeit häufiger 
und häufiger erhoben werden. Man wird erkennen, daß man 
nidit mein' fo recht die Gründe anzugeben vermag, die uns 
immer weiter hincintrieben in die „Gitter-Inflation“, wie wir die 
Röhrenentwicklung einmal nannten. Und darum werden wir in 
einem der nächften Hefte mit einer Folge von mehreren Auf- 
fätzen beginnen, die ins Bewußtfein zurückrufen tollen, wiefo wir 
dahin kamen, wo wir heute flehen. Allerorts macht fidi zudem 
ganz deutlich eine Umkehr bemerkbar. Die Fünfpol-Endröhrc 
wird ihre* unumfdiränkte Herrfdiaii mit der alten ehrwürdigen 
Dreipol-Röhre teilen müßen, auch bei den übrigen Empfänger­
röhren wird die Rückkehr zu einfacheren Typen bald einfetzen.

Nidit ohne Ziifammcnhang damit dürfte das Auftaudien einer 
neuen Röhrenfirma in Deutfchland liehen: Budich. Die eilten Ver- 
fuchsftücke haben die Fabrikation verlaffen. Möglidierweife wird 
noch eine' weitere Firma ihre Aktenfihrünke öffnen und den 

, darin ruhenden Patenten zu Leben und Geflalt verhelfen.
Man ficht- Audi hier alles in Bewegung und cs ifi felbftver- 

ftändliih, daß ein aktuelles Blatt wie die FUNKSCHAU diefe 
Bewegtheit widerlpiegelt. Das gehl bis in Einzelheiten hinein: 
Brachte unfere Folge ..Das ift Radio“ im letzten Heft etwas, das 
befonders unfere mehr baftlerifdi eingeftellten Leier intereffieren 
mußte, fo heute etwas, das vor allem die angeht, welche fdion 
immer gerne Schaltungen zu lefen und zu verliehen gewußt 
hätten, wenn nicht... Statt aller „Wenn“ und „Aber“ leien Sie. 
jetzt am heften gfeidi nadi auf S. 77.

Kurzwellenempfänger 
kommen auf den Markt

(Ein Nachtrag zu dieiem Auffatz in Nr. 4.)

Körting bradite ebenfalls einen Überfee-Empfänger (Cyclo­
Royal) heraus, der jedodi audi für deutfihe Hörer geeignet ifi. 
Wir befprechen feinen Aufbau in Stichworten.

Wellenbereidie: 13—23 in, 23—70 in. 200—600 ni und 850 bis 
2000 in. Die Abftiminung hat einen Doppelknopf für Grob- und 
Feinabfliininung. Die Grobabftimmung entfpridit etwa der Ab- 
flimmung bei üblichen Rundfunkempfängern; die Feinabfliininung 
ift außerordentlich hoch überfetzt, fo daß auch kleine Kw-Sender 
ohne .Tonglierarbeit empfangen werden können. Man kann das 
neue Gerät alfo anfehen als einen Spezial-Kurzwellenempfänger 
mit Mittel- und Langwellenbereidi oder als einen an fidi üblichen 
Rundfunkempfänger mit lehr hochwertigem Kurzwellenteil. In die­
fer Ilinfidit ift er audi für deutiche Inlandshörer von Wert.

Das Gerät befitzt zwei Sechspol-R egelröhren (Hexoden), eine 
Fünfpol-Regelröhrc (HF-Penthode), eine Doppcl-Z* eipolröhre 
(Duo-Diode), eine Fünfpol-Endröhre und endlich die Gleidiridi- 
terröhre. Es ili ein Vollnetz-Wechfelflromempfänger in Super- 
fihaltung mit Schwundausgleich. Diefer befitzt eine dem kurzzei­
tigen Kurzwellen-Fading angepaßte Zeitkonflaiite. Eine Röhre ar­
beitet in Kreislauflchaltung gleichzeitig als Zwildienfrequenz- und 
Niederfrequenzverftärker. Der Empfänger befitzt lieben Abfiiinm- 
kreifc, optildie Einftellung und tropcufidieren Aufbau.

In Überiee kommen folgende Betriebsarten in Betracht: a) 
Wedifelftrom, l>) Gleidiftrom, c) felbfterzeugter Wedifelftrom 
anormaler Spannung, d) Pendeluinformer am Autoakkumulator 
(wie beim Autoempfänger), e) reiner Batteriebetrieb,

Da noch keineswegs geklärt ift, weldie Betriebsart am meiften 
benutzt wird, entfdiied lidi Körting für den (ehr häufig anwend­
baren Wechfelllrombetrieb. E. Wrona.

Wie würden Sie urteilen?
Weitere Antworten

Zu Ihrem Artikel in der FUNKSCHAU Nr. 4, Jahrgang 1935, 
„Wie würden Sie urteilen?“ will idi Ihnen gerne antworten, denn 
als langjähriger Leier Ihrer fo geliebten FUNKSCH AU habe ich 
mir fo viele Kenntniffe ungeeignet, daß ich wiederholt von Be­
kannten um Rat angegangen w urde. Und fo kann ich Ihnen meine 
Meinung fozufagen aus der Praxis mitteilen.

Ein Bekannter von mir hat fich mehrere Jahre mit einem „2- 
Kreiler“ famt einem Mufeum von Spcrrkrcifen und Senderfieben 
herumgequält, das heißt, der Ortsfender ging fabelhaft — nur 
beim Auswärtsempfang war ein Wellendurcheinander bei fammen. 
Was tun? Nun. zum Chviftkindl einen neuen Apparat! Um nun 
auch mit dabei zu fein, Empfehlung: einen Superhet mit allen 
Schikanen. Garantiert Auswärtsempfang mit Trennfchärfe, daß 
man den Ortsfender Indien muß. Neuer Apparat hat dies alles 
erfüllt, aber, jetzt kommt der Salat in Form von Knixen, Knaxen, 
Krachen, Kreifchen ufw. (fiehc Störfdiallplatte). Der Befitzer ift 
fdion troftlos, hat (¡hon den Gedanken, der ..Alte“ ift beffer. 
Lang(am kommen bei ihm fdion meine FUNKSCHAU-Kcnntniile 
ins Sdiwanken. Idi alio, der Verbrecher, habe den Kopf in der 
Sdilinge und werde zur Verantwortung gezogen.

Idi ging alfo hin, habe meine Sdiuhe tauber abgeputzt, um 
nidit lihun von vornherein alle Ausfichten hei der Frau des Hau­
fes zu zerftören, denn ich wußte ja lihon im voraus, daß idi eine 
Befuhtigung wie ein Gerichtsvollzieher machen würde. Und ließ 
mir den Apparat vorführen! Du meine Güte, es zeigte fidi. daß 
auch ein Superhet trotz feiner reklamehaflen Einknopfbedienung 
eine etwas gefühlvolle Einftellung notwendig hat. Ich hielt vor 
allem einen Kurs fürs Einftellen ab und flehe, allgemein wurde 
beftätigt, daß nun der Empfang khon um vieles lieffer fei. Und 
als ich gar mit dem Klungfarbenregler auf tiefen Ton ging — da­
durch wurden die Hörenden in d’en höheren Tönen liegenden Ge- 
räufdie flark unterdrückt —, da war ein allgemeines „Wunder­
bar” vorhanden.

Das erfte Gläschen Schnaps war fällig und wurde bei fchöner 
italienifdier Mufik getrunken. Dodi er war noch nicht ganz da, wo 
er hingehört, auf einmal ein Krachen und Brodeln: „Sehen Sie, 
fo ift es immer bei uns“. Der Schnaps wurde zu Eilig und „auf“ 
ging's. Raus mit der Antenne und fdion war’s faft ganz weg — 
und auch Mailand. Antenne war 1 in lang und mit der Dampf­
heizung verbunden. Alio andere Antenne. 5 in Draht, fdiön ent­
lang an der Sockelleifie und Mailand kommt wieder, zwar weni­
ger laut, aber wefentlich weniger Störungen. Nochmals nadigc- 
ftellt und genügend war die Lautflärke.

Ein Mann wurde an den Apparat gcflellt. der mußte die Stö­
rungen melden und nun begann der „elektrildie Umzug“. Da gibt 
ein Schalter fchlediten Kontakt, Feder nachbiegen, hier fitzt ein 
Stecker fdiledit, Stifte auseinandergebogen, diefe Fällung gibt Ge- 
räufdie, Draht feftklemmen, in der Diele kracht’s, wenn Lidit 
brennt, in der Abzweigdofe Klemmring anziehen, am Bügelcifcn- 
ftecker Wackelkontakt, Buchten zufammendrücken. am Sicherungs- 
kaflen Paßfchraubcn und Sicherungen feil anziehen — und fiehe, 
jetzt war der Empfang fchon ein Vergnügen. /Auf den kleinen 
Wellen (200—300 tu) kam noch ein Motor zum Vorßhcin, der an- 
idieinend nicht riditig entllört war; nun, das madit auf Antrag 
die Reidispoft. Der Staubfänger des Haufes muß noch entflört 
werden, die Befitzerin meinte zwar, fie würde ihn nidit benützen, 
wenn fie hört, aber ich belehrte fie, daß fie dann auch andere 
ftören würde, alfo wird entflört.

Zum Schluß hielt idi noch einen Vortrag, daß. wenn ein Emp­
fänger eine heilere Leiftung hat, er auch die Störungen beffer 
empfängt, denn was von den Sendern und von den einzelnen 
Störfunken kommt, ift alles aus dem gleichen Teig.

Ani Sdiluffe hatte ich das Gefühl, daß das Chriflkindl nun ein 
zweitesmai gekommen war und fo wünfche idi audi den Leiern 
der FUNKSCHAU, fie möchten bei ihren elektrifdien Geräten
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Nachfdiau halten, dann werden auch fie Gefallen finden am 
Superhet, dem König aller Empfänger. Wendelin Roth.

Habe mich idion öfter mit dem Problem befchäftigt, daß bei 
größeren Radio-Apparaten die Störgeräufche die Rundfunkdar­
bietungen manchmal faft übertönen, während dies bei kleinen 
Apparaten nidit der Fall ift. Habe nun herausgefunden, daß dies 
faft bei allen größeren Apparaten der Fall ift. die eine kompli­
zierte Liiigangsfihaltung haben. H. Schimion, Eberswalde.

Ihre Beobachtung ift auch bereits anderweitig gemacht worden. 
Teilweife ift fie dadurch zu erklären, daß Sie ganz natürlich mit 
dem größeren Apparat audi kleinere Sender hören wollen, die 
infolge ihrer geringeren HF-Spannung, die fie im Verhältnis zur 
Störenergie dem Gerät liefern, fdilechter gehört werden. Früher 
hörten Sie nur die ftärkeren Sender. Wenn Sie nun heute die 
Sender, die Sie früher ebenfalls empfingen, mir gleicher Laut- 
ftärke unter fonft gleichen Bedingungen ebenfalls empfangen, io 
ift anzunehmen, daß die Störungen diefelben geblieben find. Al­
lerdings wurde audi fdiuii das Gegenteil feftgeftellt. das kann 
u. U. folgende Urfachen haben: Die Tonlage des ftärkeren Ge­
rätes ift höher, fo daß die Störungen heiler durchkomnieu. Das 
Gerat kann auch wirklich ftörempfindlidi fein (etwa übers Netz). 
Woher die verfchiedene Störempfindlidikeit rührt, ift teilweife 
noch nicht völlig geklärt.

Es wurde feftgeftellt. daß auf dem Lande (geringe, durdi Ge­
räte erzeugte Störungen!) ein ftärkerer Apparat bei genauer Ein­
ftellung auf den gewünichten Sender nicht mein- Störungen ge­

bracht hat, als ein fchwächerer. Umgekehrt wurde bemerkt, daß 
ftärkere Empfänger in ftörvcrfeuchten Gebieten bedeutend mehr 
Störungen brachten als kleinere Geräte. Schließlich foll noch 
daran erinnert werden, daß oft das bei ftärkeren Geräten auf­
tretende Röhrenraufchen (befonders bei Superhets) mit von außen 
kommenden Störungen verwechfelt wird. Diefes Röhrenraulihen 
wädifl natürlich mit der Röhrenzahl. Rudolf Oechslin.

Nun, lieber Audifunkfdiaulefer, ifl es ganz und gar ausge- 
fchloffen, daß hier eine Täufdiung vorliegt? — Wenn man einen 
neuen Empfänger hat, kommt man meift in Verfuchting, mehr 
aus deinfelbcn „herauszuholen“ als aus dem „alten Kalten“. Sei 
es, daß man die Lautftärke fleigert, oder entferntere Stationen 
hört, die fonft nur leife oder aber unerreichbar waren. Warum 
bei diefem „mehr Herausholen“ audi die Störungen zunehmen, 
haben wir ja fdion oft in der FUNKSCHAU gelefen. H. 'Wohllebe.

Die Störungen unterfchiedlicher Stärke (auch bei gleich ein- 
geftellter Lautftärke) zwifchen verfchiedenen Empfängern können 
ihre Urfadie haben: 1. In der verfchieden guten Netzverdroffe- 
lung bzw. Abblockuug. Sogar die Leitungsverlegung fpielt dabei 
eine Rolle. 2. In der Antennenankopplung. Audi übliche Rund­
funkempfänger verwenden manchmal (neuerdings fogar häufiger) 
die kapazitive Ankopplung. Ift die Kopplungskapazität nun höher 
als etwa 10 bis 50 cm, fo treten Netzftörungen ftärker auf als 
hei Kopplungskapazitäten von etwa 10 bis 20 cm. Manche Mittel­
wellenempfänger verwenden nun ganz geringe Kopplungskapazi­
täten, andere wieder höhere Werte. E. Wrona.

Weitere l'rteile folgen.

W I H F 0 Ml R E N VOR 2 Kreife 2 Röhren 2 x 100 Mark
Preiswerte Mittelklaiie

Wir brauchen es nicht zu verheimlichen: Vie­
len Fachleuten wäre es lieber gewefen. man 
hätte den Zweikreifer auch weiterhin mit drei 
Röhren gebaut und von der zweimaligen Aus­
nutzung einer Verftärkerröhre in der Reflex- 
fchaltung ubgefehen. Kaum ein Zweiröhren­
Reflexgerät wurde von feinem Ingenieur mit 
Begeifterung entworfen und konftruiert, fon­
dern faft alle Techniker arbeiteten gerade bei

technifchenStand
Entwicklung, durch Röh- 
renpreife und andere 
Preisabkommen gegebe­
nen Verhältniffen nur 
auf der Bafis des Zwei­
Zweitel zu löfen.

Wir müffen dem In­
genieur d is Zeugnis aus- 
ftelleu, daß er feine Auf-

Dic BedlcnungsknBpfe 
moderner Zweiröhren- 

Zweikreifer:
1. Weliefiiihalic •, 2. Ab­
ftimmung, 3. Entdämp­
fung (Rückkopplung), 
4. Nefzfdialter, Laut­

ftärkeregelung.

diefem Gerät im Auftrag von Kaufleuten. Der
Kaufmann fugte: Wir müffen ein Gerät bauen, das 200 Mark oder 
nur ganz wenig darüber koftet und das ein guter Fernempfänger 
ift. Und diefe Aufgabe _
war unter den durdi den f "‘W

Die preiswerte Mittelklaffe; das find in diefem Jahr die Zweikreis-
Zweiröhren-Reflexempfänger, die „Zwei-Zweitel“, wie der Funk« 
Händler fagt. Diefe Geräte find würdige Nachfolger der früheren 
Zweikreis-Dreier —ebenfo trennfeharf, ebenfo empfindlich, und doch 
um eine Verftärkerröhre fparfamer. Bei ihrem Erfcheinen fehr mit 
Mißtrauen betrachtet, haben fie fich in dem diesjährigen Empfänger­
Programm doch einen beachtlichen Platz erobert. Man muß fie zwar 
„mit dem Ohr“ kaufen; wer das aber tat, wird es nie bereuen.

gäbe gut geföft hat. Eine große Zahl von Zweikreis-Zweiern ifl 
auf dem Markt erfdiienen; mehrere diefer Geräte, die hohe 
Trennfchärfe mit natürlichem Klang in befonders guter Art ver­
einigten, lind zu ausgefprochenen Schlagern geworden. Die beiden 
Geräte, die wir heute etwas ausführlicher beiprechen. wollen des­
halb in diefem Zufammenhang nichts anderes als Beifpiele fein.

Zugeftändniffe an Trennfchärfe und Tonwiedergabe.
Bei der Beurteilung der Zwcikreis-Zweiröhreneinpiäiiger muß 

man lieh darüber klar fein, daß man bei diefem Gerät zwar 
außerordentlich viel für fein Geld bekommt; immerhin aber muß 
gegenüber 300-RM.-Gcräten fchon ein erheblicher Unterlchied vor­
handen fein; er ift es nicht fo fehr in der Empfindlichkeit, alfo 
in der Lautftärke, in der man einen beftimmten Sender hören 
kann, als in der Trennfchärfe und in der Natürlichkeit und 
Klangfchönheit der Wiedergabe. Wir wiffen. daß Trennfchärfe und 
Wiedergabegüte zwei widerftrebende Forderungen find, die fidi 
umfo heiler vereinigen laßen, je größer die verfügbaren techni- 
fihen Mittel find. Infolgedcflen wird man beim Zweiröhren-Zwei- 
kreisenipfänger fowolil hinfichtlidi der Trennfchärfe, als vor allein 
hinfiditlidi der Wiedergabe gewiße Zugeftändniffe machen müffen.

Eine weitere Schwierigkeit liegt ferner darin, daß man bei 
nur zwei Röhren die Verftärkung, die diefe Röhren liefern, mög- 
lichft reftlos ausnutzen muß: man muß alfo mit Übertragungs­
Organen möglichit hohen Wirkungsgrades rechnen, d. h. man muß 
mit verhältnismäßig feiler Antennenkopplung und auch innerhalb 
des Gerätes mit feilen Kopplungen arbeiten, foll die Empfindlich­
keit des Gerätes auch an fdilediten .Antennen und unter ungün- 
ftigen Empfangsverhältniflen ausreichend fein. Daher kann es
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bei langer Antenne leidit Vorkommen, daß das Gerät zu un- 
felektiv ift, während cs bei allzu kurzer Antenne eine unbe­
friedigende Lautftärke liefert. Ganz allgemein kann man lagen, 
daß für den Zweiröhren-Reflexempfänger die kurze Außen­
antenne am günftigften ift. Die Innenantenne ift für diefen Emp­
fänger wenig geeignet, audi die Liditnetzantenne — felbft wenn 
int Empfänger bereits vorgefehen — ftellt nur einen Behelf dar.

Genau wie im Preis hält der Zweikreis-Zweier audi in den 
Leifiungen eine gute Mitte zwifdien dem Einkreis-Zweier und 
dem Dreiröhrcnenipfänger. Seine Empfindlidikeit ift drei- bis fünf­
mal fo groß wie die eines guten Einkreifers. Mancher mag lieh 
wundern, daß der Unterfihied trotz der beim Zweikreifer vor­
handenen Hodiirequenzverflärkung nidit größer ift; der Grund 
kann vor allem darin gefehen werden, daß man heim Einkreifer 
die Antennenankopphmg nodi feiler madit. daß man alfo mehr 
Energie von der Antenne auf den erften Kreis herüberbringt, 
und daß fich die Empfindlidikeit des Einkreifers durdi die un­
mittelbar auf die Antenne wirkende Rückkopplung zudem auf 
außerordentlich günftige Werte bringen läßt.

Die Zweikreis-Zweiröhren-Reflexempfänger befitzen durchweg 
fehr veriuftarnie Sdiwingungskreife. die nidit nur — felbftver- 
ftändlidi — gute Luftdrehkondenfatoreii aufweifen. fondern meift 
auch Spulen mit Eifenkern. Die beiden Drehkondenfatoren werden 
genau wie bei teuren Mehrkreifern in Einknopfbedienung ange­
trieben. Neben dem Abftimmgriff weifen die Geräte einen Laut- 
ftärkeregler auf fowie einen Rückkopplungsgriff. Die Rückkopp­
lung wird in erfter Linie benutzt, um in kritifdien Fällen die 
Trennkhärie etwas verbeilern zu können: mau zieht dann die 
Rückkopplung bis dicht vor den Einlatz der Schwingungen an 
und ftellt den Lautftärkeregler auf kleinere Werfe. Außerdem ift 
meift noch ein Klangfarbenreglcr vorhanden und ein eingebauter 
Sperrkreis. Für die Anwendung in den Sendeftädten oder in ihrer 
Nähe ift ein eingebauter Sperrkreis beim Zweikreis-Zweier un­
erläßlich.

Lautftärkeregelung macht Kopfzerbrechen.
In der Ausbildung der Lautftärkeregelung liegen bei diefem 

Gerät erhebliche Schwierigkeiten, die leider nkht immer reftlos 
bewältigt worden find. Die bei einem Empfänger mit befonderer 
HF.-Stufe beliebende Möglichkeit, die Lautftärke durdi eine 
Änderung der Gittervorfpannung der HF.-Röhre zu regeln, 
febeidet hier vollftändig aus, da die Hodiirequenzverflärkung 
von der Reflcxröhre beforgt wird, die gleichzeitig als Nieder- 
frequenzverftärker arbeitet. So bleibt praktifih nur eine Rege­
lung in der Antenne übrig, die man durch einen Dreiplatten- 
Kondenfator oder durch einen Dreh-Spannungsteiler vornehmen 
kann, Das erfte Verfahren hat den Vorteil, nidit zu dämpfen, 
aber den Naditeil, daß man nach ihm nur fehr fihwer bis auf 
Null herunterkommt; das zweite Verfahren läßt zwar die Ein­
ftellung klcinfter Lautftärken zu. dafür bringt der ohmfthe Wider­
ftand parallel zur Antennenfpule eine gcwille Dämpfung mit 
fidi, die im Intereile der Trennfdiärfe wenig vorteilhaft ifi. Meift 
hat mau fidi für den ohmidien Spannungsteiler entfdiieden, weil 

es bei diefem Gerät recht 
großer Verftärkungsziffer 
unbedingt notwendig ift, 
daß man — z. B. im Orts- 
ienderbereidi — auf Null 

herunterregeln kann, 
während die Trennfdiärie- 
Eiubuße durch die geringe 
Dämpfung der Kreife wie­
der wettgemadit wird.

Ein Spulenfatz mit Wei- 
lenfchalter. Es handelt fidi 
dabei um einen der weit­
verbreiteten Nodtenfchalter 
(vgl. auch „Das ift Radio“ 
Folge 21, Heft Nr. 6, S. 44).

Der Leier, der die vorjährigen Zweikreis-Dreier kennt, wird 
vor allem willen wollen, wie fidi bei dem neuen Gerät die Reflex- 
fchaltung auswirkt. Dadurch, daß die erfte Röhre fowohl die Hoch- 
frequenzverftärkung als audi einen Teil der Niederfrcquenzver- 
ftärkung vornimmt, fpart man hier eine Verftärkerröhre ein. AVir 
lagen mit Abfidit Verftärkerröhre; in Wirklichkeit weift näm­
lich audi der Zwei-Zweitel eine dritte Röhre auf, nur dient diefe 
nicht der Verftärkung, fondern nur der Gleichrichtung. Es ift ein

Wenn man ¿1c Verkleidung 
entfernt.

ungefleuerter, gitterlofer Gleichrichter, eine fogen. Doppel-Zwei­
polröhre, der wir es durdi ihre verzerrungsfreie Arbeitsweife zu 
danken haben, daß das Gerät trotz der Reflexfthaltung eine gute 
AViedergabe liefert. In gleicher Richtung wirkt die AViderftands- 
bzw. Droft'elkopplung des Niederfrequenzteils, die bei diefem 
Empfänger faft ausfthließlidi angewandt wird.

Zwei Beifpieie:
Körting-Trixor: Ein Holzgelläufe, das durdi Ilandfdiiiitzereieii 

eine eigene Note betont, enthält ein weitgehend abgefihirmtes 
Gerät, deflen Spiilenfätze in fehr räumlichen Schirmgehäuien 
untergebradit find. Audi der kugelgelagerte Drehkondenfator ift 
durch eine Schirinwand vor unerwünfthter Beeinfhiffung gcfdiützt. 
Den Netztransformator umgibt eine Eifenbledi-Panzerung, um 
fein Streufeld abzufdiirmen. Audi fonft ift alles getan, um das 
Brummen klein zu halten; die NF.-Kopplungsdroflel, die zur Er­
zielung einer ausreichend lauten AViedergabe erforderlidi ift, hat 
ihren Platz an der oberen Gehäufewand, weit entfernt vom Netz- 
trnnsformator. Außerdem find erfte und Endröhre je mit einem 
eigenen Brunimregler ausgeftatiet. Ein Sperrkreis kann, falls not­
wendig, in dafür vorgefehene Buchten eingefteckt werden.

Die waagerechte Linearfkala befiehl aus drei ftarken Glas- 
ftreifen, die. den drei Wellenbereichen entfpredien und die auf­
gedruckten Sendernamen fchwarz auf hellem Grund tragen. Die 
Clasftreifcn werden von links und redits durch Lämpchen an- 
geleuditct und zwar fo, daß jeweils nur der Glasftreifcn hell 
erftheint, der zu dem eingefdialtetcn Wellenbereich gehört. Zur 
Anzeige dient eine Leuditlinie, die fidi längs der Skala bewegt. 
Die Beleuchtungsanlage ift ziemlich umftändlich; fie erfordert nicht 
weniger als zehn Lampen, die mit dem AVellcnbereid: umgefthaltet 
werden. Behinderen Hinweis verdient audi die Tatfadie, daß 
der Empfänger doppelt abgefichert ift und zwar fowohl netz- 
feitig als audi auf der Sekundärfeite des Transformators.

Lorenz-Reflex: Ein Gerät neuzeitlidien Aufbaues, bei dem die 
fchräg angeordnete Skala an der Oberteile des Gebautes, über 
der Lantfpredieröffnnng, liegt; das von einfachen Linien be- 
hcrrlihtc. wirkungsvolle Gehäufe ift in die Breite gegliedert. Der 
Lautfpredier ift unmittelbar auf das Empfängergeftell aufgebaut; 
fein Rahmen dient als Träger für die Skala. So kann man den 
ganzen Innenaufbau nadi .Abnahme der Knöpfe und Löten weni­
ger Schrauben herausziehen, ohne irgendwo alilöten zu müflen. 
Der Sperrkreis ift feil eingebaut; er ifl auf lange und mittlere 
Wellen umfthaltbar, befitzt aber nur einen Drehkondenfator, fo 
daß man die Einftellung auf jedem AVellenbereidi für fidi vor­
nehmen muß. Das Gerät weift, wie der Körting-Trixor, doppel­
ten Brunimregler und Kurzwellenbereidi auf. Die Skala befitzt 
acht {entrechte Einftellfthlitze, in denen die Lichtmarke erfdieint; 
eine zweite Marke wird in einem durchgehenden waagerechten 
Schlitz fiditbar, fobald man auf Kurzwellen umfdialtet. Am un­
teren Rand liegen drei waagerechte Meterfkalen, die eine wert­
volle A'ervollftändigung der reinen Tabellenikala darftellcn.

Was Zweikreis-Zweier 
ungefähr koften und verbrauchen.

Wechfelftrom Gleich firom

Anfthaffungskoflen einfchl. Röhren
210 — 220.-

Betriebskoften je 100 Stunden
1. Erfatz der Röhren bei einer Le­
bensdauer von 1200 Stunden RM. 3.30 3.40
2. Strom bei einem Kilowattilun- 
denpreis von 15 Pfg.................... RM. 0.75 0.90
Bedarf in Watt etwa ...................... .............. 50 60
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2k. E

Antenne

Antennen-Ankopplung 
Nr. 22

Was ift »Stufe*? 
Nr. 11

Vom Schwingkreis aus wird die Span­
nung des eingeftellten Senders über einen 
Kondenfator (7) auf das Gitter der erften 
Röhre (8) übertragen. Der Kondenfator ift

über den SAwingkreis
Nr. 19, 20, 21

Über deu Kondenfator
Nr. 17, 18

Über die Spule
Nr. 15, 16

Zum WellcnfAalter 
Nr. 21

18iìd

¡wem

Von Saliern 
Nr. 14

Über den Widerftand 
Nr. 6, 6

Zur Wiederholung 
lies not der Artikelfolge i

Über + und —
Nr. 4

Zur Wiederholung Untere Kenntnifte find jetzt bereits io 
he« aus der Artikelfolge> gpoß, daß wir mühelos einiache Empiungs- 

fihaltungen leien und verliehen können.
GleiAftrom, WeAfelftrom Eine kleine Anleitung hiezu wollen wirNr. 2 - • * - - —mit der heutigen Durdiiorfduing des all­

bekannten und -beliebten Volksempiän- 
gers geben. Wir halten uns ans Gleidi- 
ftrom-Modell und betrachten zunädift die 
eigentliche- Empiangsfdiultung; dann gehen 
wir auf den Netzftromkreis über.

Die Empfangsfihaltung beginnt mit den 
Budifen (1). die zum Anfchluß von An­
tenne und Erde dienen. Zwifchen Anten­
nen- und Erd-Anfthluß liegen die .An­
tennen - Ankopplungsipulen (2), die eine 
Kopplung des Antennenzweiges mit dem 
Schwingkreis ermöglichen.

Der Sdiwingkreis befteht aus dem Dreh- 
kondenfator (3) und der aus zwei Teilen 
zuiammengefetzten Sdiwingipule (4). Die 
Sdiwingipule wie auch die Rückkopplungs- 
ipttle (5) läßt fich durdi den Wellenfdial- 
ter (6) von dem einen Wellenbereich auf 
den andern umfdialten. 

■too

Von der Röhre
Nr. 12, 13

Über Hintercinandcr- 
lAaltung 

Nr. 1

durch einen Widerftand überbrückt. Diefer 
bietet den Elektronen, die auf dem Gitter 
landen, einen Rückweg nach der Kathode.

Die Röhre ift — wie wir fehen — indirekt 
geheizt. Von der Anode der erften Röhre 
aus gelangt die Wedtfelfpannung über 
einen Transformator (9) nach dem Gitter 
der zweiten Röhre (IO). Damit die Hoch­
frequenz felbft nidit bis zur zweiten Röhre 
gelangen und dort Unheil ftiften kann, find 
die beiden Transformatorwicklungen durch 
Kondenfatoren (11) überbrückt.

Von der Anode der zweiten Röhre geilt 
der verstärkte Wechielftrom zum Lauilpre- 
dier (12). Der Lautlprecher ift ebenfalls 
durdi einen Kondenfator (13) überbrückt, 
damit die Wiedergabe nidit zu fthrili wird.

Nun der Netzftromkreis. Er beginnt mit 
dem Netzftecker, den man richtig herum 
einftecken muß, damit -p und — fo liegen, 
wie das itn Schaltbild eingetragen ift. Vom 
Minuspol gehen die Elektronen des Netz- 
ftromes über den Netzfchalter (14) nadi 
der mit den Kathoden verbundenen Lei­
tung. Der Hauptteil des Neizftromes fließt 
über die beiden in Reihe gefdialteten Rüh­
ren-Heizfäden (15) und (16) iowie über 
den damit ebenfalls in Reihe gefdialteten 
Heizwider ftand (17). Der Kondenfator (18) 
bietet den Netzftrom-Sdiwankungen, die 
ionft ein Netzbrunnnen verurfachen wür­
den, einen bequemen LTmgehungsweg. 
Schließlich wundern die Elektronen durch 
eine Sicherung (19) nach dem Pluspol des 
Netzfteckers zurück.

Da der Anodenftromkreis gegenüber den 
Schwankungen des Netzftromes beionders 
euipiindlidi ift, hat man hier außer dem 
Umgehungskondeniator (20) noch eineBe- 
ruhigungsdroilel (21) vorgeiehen.

F. Bergtold.
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Ite Teile zu verwenden.
Praktiiche Ratichläge für billiges Bafteln

Unzertrennbar zum Wefen der Baftelei gehört die Verwendung 
alter Teile beim Aufbau neuer Geräte. Nur fo hat der Battier die 
Möglidikeit, feine Empfangsanlage trotz des ftändigen Fort- 
fihritts der Technik mit einem geriugften Aufwand an Geldmitteln 
ewig jung zu erhalten. Gerade die Funktechnik ift das richtige 
Fehl für diefe Art der Baftelei, denn fie befitzt ja, genau genom­
men, nur vier Sduiltelementc, die in immer neuen Zuiammenftel- 
lungeu untere Schaltungen ergeben: Kondenfatoren, Spulen, Wi­
derftände und Röhren.

Solange die Formen und Größen diefer vier Schaltelemente 
nidit wechfcln, müßte es theoretifdi möglich fein, nadi Anfdiaffung 
eines gewißen Beftundes alle auftauchenden Schaltungen damit zu 
bewältigen. Dietern Ideal waren wir aber leider vor 3, 5 Jahren 
viel näher als heute; wir Handelt damals in den Jahren der Schal­
tungsentwicklung, in denen man verfudite. die vorhandenen Mit­
tel immer neu zu kombinieren und damit die Empfangstechnik 
vorwärts zu treiben. Heute aber ift neben die Schallimgseniwick- 
lung eine

lehr rege Einzelteil- und vor allem Baullotf-Entwiddung 
getreten, die die Buufteine des Baftlers lautend tu verändert, daß 
der ftets wieder verwendbare leil unter ihnen heute wefentlidi 
kleiner geworden ift als früher.

Daß untere modernen Baitelgeräte ftets mit den modernden 
Teilen aufgebaut werden müßen, dürfte einleuchten, denn fie 
werden fonfi mit den Geräten der Induftrie wettbewerbsunfällig, 
was an fidi ja erträglich wäre, wenn fo viele Baftler nicht immer 
wieder ausdrücklich verlangen würden, daß trotz des viel gerin­
geren Pfeiles, der fidi durdi Verwendung älterer Bauteile erzielen 
läßt, das Gerät hochmodern und einfach leiftungsfähig werden 
muß. Man kämpft gegen diele Unvernunft leit Jahren mit leider 
nur teilweitern Erfolg.

Außerdem würde durch Verzicht auf die Verwendung moderner 
Bauteile Jeder Forlldiritt in der Einzelteil-Indultrie unterdrückt. 
Trotzdem lut die FUNKSCH VL für den Altbaftler, was getan 
werden kann: Sie vermeidet Spezialteile, wo fie ohne tedinifdien 
Nachteil zu vermeiden find. Der Volksiuper z. B. hat nur vier

Spezialteile: Das Eingangsfiltcr. das ZF-Filter, die Oszillatorfpule 
und den Oszillator-Drehko; diefe Teile mußten neu geichaffen 
werden, ohne fie gäbe es keinen Volksiuper. Alles andere aber 
ift normal, teil weife fchon feit Jahren unverändert; felbftverftänd- 
lich können beim Volksiuper alte Widerftände verwendet wer­
den. fofern fie den gleichen Wert und die gleiche Belaftbarkeit 
befitzen; telbftverftändliih alte, noch arbeitsiähige Blocks (nur die 
Bemerkung „induktionsfrei“ darf man in keiner Bauanleitung 
oder Stücklifte überleben!), und felbftverftändiich tut es auch ein 
alter NF-Trafo, vicllcidil auch eine Drofiel und zwei Papicrblocks 
ftatt eines Widerftandes und zwei Elektrolytifihen.

Eines aber dürfen wir nidit überleben: Zum Einiatz alter Teile 
in eine moderne Konflruktion gehört Erfahrung und Überlegung. 
Zunäditl einmal muß elektriidi dafür geforgt fein, daß die Be­
triebsbedingungen der Röliren und ihrer Kreife genau diefelben 
find wie im Original-Gerät, trotz der veränderten Einzelteile. Da­
zu gehört die Einhaltung der Betriebsfpannungen: Nicht jeder 
Trafo und jeder Gleichrichter geben unter Bclallung die gleichen 
Anoden- und Ileizfpaiinungen, audi wenn nadi den Angaben der 
Herftcllcr ein Unterfihied nidit nadi einer beftimmten Richtung 
vorauszufehen ift: hier lc.hufit eine Meflung am eheften Klarheit.

Aditung bei der Verwendung aller Widerftände 
und Kondenfatoren.

Daß bei Widerftänden nidit nur die Ohmzahl, fondern auch 
die Belüftung zu beachten ift. wurde oben fdion erwähnt. Darüber 
hinaus muß mau aber audi nodi die verfthiedenen Arten der 
Widerftände unter (chciden und darf diefe in vielen Fällen nidit 
verwediieln: Es gibt Drahtwiderftände, die mit einer geringen 
Selbftinduktion behaftet find, und bifilar gewickelte Drahtwider­
ftände, die felbfiinduktionsfrel lind: ähnlich ift es bei den „che- 
mifthen“ Widerftänden. Merken wir uns der Einfachheit halber: 
In Niederlrequenzkreiieti fpielt es meift eine fehr geringe Rolle, 
welche der vier Widerftandsarten wir verwenden, während es in 
Hodifrequenzkreiien meift lehr darauf ankommt, die empfohlene 
Sorte beizubehalten. Dabei ift es durchaus nicht Io, daß nun

Zweikreis-Zweier der Induftrie

Beide Zweikreis-Zweier enthalten hintereinander die Reflcx- 
röhre (der eine eine Sechspol-, der andere eine Fünfpol-Röhre), 
die Doppel-Zweipolröhre als Empfangsgleidirichter — in beiden 
Schaltungen ift nur die eine Gleidirichterftrecke im Betrieb, wäh­
rend die zweite Anode an Maße liegt — und eine Fünfpol-End­
röhre. In beiden Fällen befindet fich je ein Kreis vor und hinter 
der Reflexröhre. Audi wird die Lautitärkeregelung beide Male 
dadurch vorgenommen, daß man an einem Antennen-Spannungs- 
teiler eine mehr oder weniger große HF.-Spannung abgreift, die 
man dem erften Kreis zuführt; die Übertragung der verftärkten 
Hochfrequenz an den zweiten Kreis erfolgt durch einen Konden­
fator, wahrend ein zweiter Kondenfator den Empfangsgleidiriditer 
ankoppel i.

Unterichiede beflehen jedoch in der Rückkopplung: bei der 
einen Schaltung ift es eine fogen. Elektronenkopplung, d. h. der 
Elektronenweg der erften Röhre wird — über das dritte Gitter — 
für die infolgedeflen vollkommen verftimmungsfreie Rückkopp­
lung benutzt (eine behindere Spule fehlt alfo), während die 
andere Schaltung an der erflen Röhre eine normale induktive, 
durdi einen Drehkondenfator einzuftellende Rückkopplungsan­
ordnung befitzt. Die Ankopplung der Reflexröhre an die Zweipol­
röhre zur NF.-Verftärkung erfolgt in beiden Fällen durch Wider­
ftände und Kondenfatoren, die der Endröhre an die Reflexröhre 
durdi eine eifengefdiloßene Droflel.

Die beiden Schaltungen, die für in Konflruktion und Aufbau 
weitgehend voneinander verfchiedene Geräte gelten, flimmen allo 
in vielen Punkten überein und zeigen dadurch, daß beim Zwei- 
röhren-Reflexenipfänger trotz der kurzen Zeit, in der fich foldie 
Sdialtungen auf dem Markt befinden, eine erflaunliche tedmifdie 
Vereinheitlichung befiehl.
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etwa in Hodifrecfuenzkreifen durchweg nichtinduktive Wider­
ftände verwendet werden müffen: Es kann fehl’ wohl möglidi 
fein, daß bei manchen Widerftänden, beifpielsweife bei den ge­
legentlich zur Unterdrückung der Scliwingneigung vor die HF- 
Gitter gehängten Däiupfungswiderftändcn, die geringe Selbfl- 
induktion von Drahtwiderftäinden fich in einem erwünfihten Sinn 
auswirkt.

Audi bei Kondenfatoren kann deren meift unbeachtete Induk­
tivität eine Rolle fpielen; fo ift cs z. B. denkbar, daß ein niehr- 
ftufiger Hochfrequenzverftärker ftabil arbeitet, folange die Ano- 
denfpannung durdi einen Elektrolytblock geliebt (= überbrückt) 
wird; fowie aber an (eine Stelle ein Papier-Wickelkondenfator ge-

Der UKW.-Empfänger, von dem wir in Nr. 6, S. 45, 
berichten, von unten*

fetzt wird, entlieht eine Kopplung Zivilehen den einzelnen HF- 
Stufen, die zur Selbfterregung führen kann. — In HF-Kreifen 
unterfdieiden wir induktive verluftreidie, nichtinduktive vcrhift- 
reiche, induktive verluftarme und niditinduktive verluftarme 
Blocks — alles Vnteridiiedc, die man früher, wo unfere Schal­
tungstechnik noch nicht fo verfeinert war, einfach nidit gc- 
madit hat und auf die daher der Ballier hingewiefen werden 
muß, damit er vor „unerklärlichen“ Schwierigkeiten bewahrt 
bleibt.

Ein beherzigenswertes Kapitel: Spulen und Netzton.
Von den Spulen wollen wir lieber gar nicht erft anfangen: Sie 

find fo verfchieden in Art und Güte, duß fich allgemein kaum 
lagen läßt, wann ein Spufenauslaufih ohne Nachteil möglidi ift. 
Selbft der Draht alter Spulen läßt fich heute nur mehr befihrünkt 
verwenden, da man mehr und mehr zur Hodiirequenzlitze über­
geht.

Zu den Spulen im weiteren Sinn gehören die Netztrafos und 
Drofleln. Hier gibt es welche, die genau das Gleidie leiften mögen, 
wie die Original-Teile, deren Widclungsadifcn aber anders 
liegen: Das ift ungemein wichtig, denn dadurch kann leicht ein 
Netzton durdi induktive Beeinfluffung entliehen, der im Original­
Gerät durdi Wahl günftig zufanimenpaffender Teile und durch 
gefthitkte Aufftellung vermieden wurde, zu deflen Befeitigung 
aber nun ein läfliger Umbau nötig ift. Alfo: Man wird fich zu­
nädift immer davon überzeugen, wie die Achten der Erfatzteile 
im Vergleich zu denen des Originals liegen, und die Teile noch 
nicht feft einbauen, wenn Abweichungen vorhanden find; am 
Ichlaueften ift es wohl, wir hängen den Netztrafo oder den NF- 
Trafo — je nachdem, was bequemer ilt — über ein paar Litzen 
ins Gerät und fudien durdi Bewegen und Drehen dcsfelben die 
Stellung heraus, in der kein Netzton auftritt. Ergibt fidi dabei 
eine Stellung, die für den Einbau io unpraktifdi ift. daß das 
Chaflis nicht mehr paßt, fo wird wohl nichts anderes übrigblei­
ben, als eben doch die vorgefchriebenen Teile anzufchaffen.

Neue Teile find viel kleiner.
Sehr wefentlich ift beim Vergleich der Verwendungsmöglich­

keiten alter und neuer Teile aber auch ihr mechanifdier Größen- 
unterlihied: Man baut heute durdi die Bank ganz wefentlich klei­
ner als früher und zwar nidit nur die fertigen Empfänger, fon­
dern auch faft alle ihre Beftandteile. Ein paar Maßangaben wer­
den das recht deutlich machen, falls der Leier die Verkleinerung 
der Einzelteile aus den vielen FUNKSCHAU-Photos in Ermange­
lung von Maßftäben nicht richtig erkannt haben tollte: EinBecher­
block von 0,5 uF und 700 Volt Prüffpaonung hatte früher die 
Abmeflungen 45x55x15 mm, ift aber heute auch Idion mit 
30X30X15 mm erhältlich; Elektrolytblocks der gleichen Kapazi­
tät und Spannung find von 35 auf 19 mm Durchmeffer herunter­
gegangen, Potentiometer von 52 auf 35 mm Durdimefler, Hoch- 
ohmwiderftände von 50 auf 35 mm Länge, der NF-Trafo hat fein

Profil von 60 x 70 auf 57x45 verkleinert. Wann werden die 
Röhren folgen?

Dies nur ein paar Beifpiele, einige wahllos aus dem Material- 
fdirank gegriffene Teile alter und neuer Bauart, die aber über­
zeugend vor Augen führen, wie fdiw er es Ichon rein räumlich ift, ein 
mit modernen Feilen gebautes Gerät wahlweife einfach mit alten 
zu bauen. Hier muß der Baftler hinfiditlidi der Abmeflungen 
förmlidi umkonftruieren, denn es wäre dodi beftimmt nidit fdiön, 
wenn unfere modernen Konftruktionen von vornherein fo ricfen­
groß ausgeführt würden, daß fie durchweg auch mit Veteranen 
unter den Baftelteilen gebaut werden können. Im allgemeinen be­
deutet dies ja aber keine große Schwierigkeit, denn ein fehr ge­
räumig aufgebautes Gerät birgt meift weniger Schwierigkeiten als 
ein gedrängtes — fo lange die Leitungen nicht zu lang werden!! 
Davor wird man fich natürlich in acht nehmen müffen und fidi 
nötigenfalls mit abgefihirmten Leitungen behelfen; im NF-Feil 
wird das ohne weiteres gehen. Im HF-Teil jedodi gibt es kritifihe 
Leitungen, die nicht über zu lange Stredcen abgelchirmt werden 
dürfen, um Verlüde und Verftimmungen zu vermeiden — befon­
ders wichtig bei Superhets mit ZF-Filtern. die: feil abgeflimmt 
find und von außen nicht nadigetrimmt werden können.

Halt, noch eine Sadie, die viel falfch gemacht wird: Das mo­
derne, keramifche Panzerkabel (z. B. Dralowid-Sinepert) darf 
nicht durdi die von früher gewohnten Panzer-Rüfchfchläuchc oder 
gar durdi mit Slanniol abgefdiirmtes Gummikabel erfetzt werden! 
Audi das Schaltniaterial hat lieh verändert!

Der betrüblidiile Abfchnitt: Die Röhren.
Die teuerften Einzelteile miferer Empfänger find immer nodi 

die Röhren. Ausgerechnet hier gibt es heute fehr viele Fälle, in 
denen ein Austaulch gegen ältere Typen einfach nidit möglidi ifl, 
vor allem alfo mal bei unteren modernen Superhet-Mi fihröhren. 
Bei den anderen ift es viellcidit nidit ganz in fihlinun: Verzichtet 
man auf hundertprozentige Fadingregelung, fo können an Stelle 
von Regel-Sechspvlröhren auch recht gut foldie von fünf- oder gar 
vierpoliger Ausführung gefetzt werden; letztere bringen aller­
dings nebenbei meift noch eine kleine Verfchlediterung der Trenn- 
ichärfe, aber probieren kann man ja mal. Ebenlo können fleile 
Vierpol- und Fünfpol-Röhren oft recht gut durdi „flache“ erfetzt 
werden, vor allem in Geräten, in denen nidit aus jeder einzelnen 
Stufe das Letztmöglidie herausgeholt werden muß, um einen au­
flandigen Empfang zu bekommen, alfo vor allem in den größeren 
„Kiflen“, nicht aber beifpielsweife in einem modernen Kleinluper. 
Zweipol-Röhren kann man, nebenbei bemerkt, redit gut durch 
dreipolige erfetzen, hei denen Gitter und Anode zufammen- 
genommen werden; das gibt fogar unter Umftänden mit einer 
fdion etwas altersschwachen Röhre praktifdi diefelben Refultate 
wie mit einer neuen Zweipolröhre.

Bei der Verwendung alter Teile in neuen Geräten gibt es.alfo 
mehr zu überlegen, als der Baftler zu meinen pflegt. Wenn er 
daher auch nach diefen Ausführungen in beftimmren Fällen noch 
Zweifel hat, dann tut er gut daran, fidi bei unterem Brief kalten 
Rat zu holen, dafür ift diefer Briefkaften ja da.

Alte Teile, von deren Einbau hier die Rede war, und Ra mich 
find allerdings Zweierlei — audi vor diefer Verwecblluug lei 
dringend gewarnt. Mit Ramßhware ift ein crfolgrcidics Ba fi el n 
überhaupt uusgefihloffen; Verfaffer konnte fdion eile unglaublidi- 
ften Erfahrungen machen bei der Ermittlung der elektrifihen 
Eigcnfchaften von „Gelegenheiispoften". und hat beim Aufbau 
von Geräten mit diefen ¡eilen nodi ule Glück gehabt — was füll 
da erft der unerfahrene Battier machen, der zudem keine Meß­
geräte. befitzt? — Hier alfo unbedingt: Finger weg! Wilhelmy.

LjÄ*)
Die Meßinltrumente, die der 

Amateur braucht
Entfprediend den drei verfdiiedenen Stromarten kommen für 

den Amateur im allgemeinen drei Typen von Inftrumenten in 
Frage: Iiifiruiiiente für Gleidiftrom. Inftrumente für Wedifelftrom 
kleiner Frequenz, Inftrumente für Hochfrequenz.

Zur Meffung der Gleidiftromwerte eignen fidi vor allem die 
bekannten Drehfpultypen, bei denen infolge ihrer gleichmäßigen 
Skaleneinteilung alle Werte genau abgelefen werden können. Es 
laffen fidi auch die Drelieifeninftrumcnte verwenden, jedodi find 
diefe — mit Ausnahme der teuren Fabrikate — in der Ablefung 
zu ungenau, ferner braucht der Zeiger eine fehr lange Zeit, bis 
er zur Ruhe kommt und die .Ablefung gemacht werden kann.

Die Meffung niederfrequenter Ströme befdiränkt fidi beim 
Amateur im allgemeinen auf die Wechfelftromheizung der Sende- 
röliren. Da es hier auf eine genaue Einftellung (genauer als 
+ 3»,'o) nicht ankommt, laffen fich hier die billigen Dreheifen- 
inftrumente mit Vorteil verwenden.

Im hochfrequenten Teil werden Meff ungen eigentlich nur an 
Sendern ausgeführt — hierbei ift wiederum in erfter Linie der
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Antennenftrom von Interefle. Das Iiandlidiiie Inftrument hierfür 
ift das bekannte und überall erhältliche Hitzdrahtamperemeter. 
Dabei kommt es nicht io iehr auf den genauen Wert des Stromes 
an, fondern es foll in erfter Linie die Änderung des Stromes an­
zeigen (z. B. beim Abflinunen der Antenne den Maximalwert des 
Antennenftromes). Daneben find die meiften der e.rhältlidien Ty­
pen frequenzabhängig, d, h. die aufgedruditen Skalenwerte be­
ziehen fich nur auf einen bcftiinmtcn Wellenbereich (gewöhnlich 
zwifdien 200 und 1000 m).

Legt man — etwa für Verfudie — Wert auf den abfoluten 
Wert des Stromes, fo find die Thermoinftrumente zu verwenden, 
die jedodi im Preife wefentlidi höher liegen (zwifdien RM. 50.— 
und RM. 80.—). Bei diefen wird durch ein im Hochfrequenzkreis 
liegendes Thermokreuz ein Gleidiftrom erzeugt, der dann in 
einem äußerft empfindlichen Drchfpulinftruinent abgelefen wird. 
Die Eichung erfolgt direkt in A bzw. mA Hochfrequenz. Äußer­
lich unterfdieiden fich diefe Inftrumente in nichts von den anderen 
Typen, haben jedodi meiftens ein Gehäufe aus Ifoliermaterial 
flatt Metall; das Thermokreuz ift eingebaut.

Hochfrequente Spannungsmellüngen laflen fidi am heften mit 
einem Röhrenvoltmeter durchführen, kommen jedodi für den 
Amateur nur äußerft feiten in Frage. Zur Neutralifation und zu 
Abgleidiverfudien benützt man entweder einen Glühlatnpenkrcis 
oder aperiodifdie Kreife. die aus einer Spule, einem Detektor 
und einem empfindlidien Galvanometer beftehen. F. W. Behn.

Die Verwendung der Inftrumente

Gleidiftrom Niederfrequenz Hochfrequenz

Strömt Drehfpul, evtl,
Drelteifen Iür 
Werte über 
100 mA

Spannung: Drchtpul, Dreh­
eifen für Werte 
über 4 Volt.

Strom: Dreheifen, 
Hitzdraht

Spannung: Röhren 
voltmeter

Strom: Hitzdraht, 
Thermo, evtl. Glüh­
lampe für Werte 
über 50 mA
Spannung: Röhren - 
Voltmeter

Das Schrifttum des Kurzwellenamateurs
Nadifolgend eine kurze Zufammenftellung einiger bewährter 

Büdier und Zeitfdiriften für den Kurzwellenamateur aus der 
großen Zahl der erfthienenen. Die Reihenfolge ift zwanglos. Sämt­
liche Büdier können durch unferen Verlag bezogen werden. (Brief, 
anfdirifi: München 2, Karlftraße 21.)

Bücher:
100 Kurzwellen-Sdialtungen von R. Wigand (Verlag Hadimeifter & Thal), 

Preis RM. 1.05. Eine Sammlung von Schaltungen mit Angabe der Einzel­
teile für alle Arten von Kurzwellen-Geräten.

DASD-Kurzwcllentechnik (Verlag Rothgießer & Diefing) erfcheint in Kürze 
in der zweiten Auflage. Preis ca. RM. 11.—. Das Sammelwerk, das die ge- 
famte Kurzwellentedwik in allen ihren Fragen auf das ausführlidifte be­
handelt

Der KnrzwcHcn-Sender von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing). Preis 
RM. 6.80. Ein Spezialbuch nur über die Senderprobleme.

Kurzwellen-Sdialtungen von F. W. Behn (Verlag Rothgießer & Diefing) er- 
fdieint in Kürze. Preis ca. RM. 3.—. Praktifdi erprobte Schaltungen für 
alle Arten von Kurzwellen-Geräten.

Sender-Praktikum von A. CI. Hofmann (Verlag Deuffch-Literarifdies In ft ¡tut 
J. Schneider). Preis RM. 3.25. Das Buch, das gefchrieben ift von einem 
alten Praktiker.

Senden und Empfang kurzer und ultrakurzer Wellen von R. Wigand (Ver­
lag Hadimeifter & Thal). Preis RM. 1.05 (I. Teil), RM. 1.40 (II. Teil). Im 
erften Teil, Empfangstechnik, werden die theoretifthen und praktifchen 
Grundlagen gegeben. Der zweite Teil behandelt entfprediend alle wich­
tigen Fragen und grundlegenden Probleme des Senders-

The Radio Amateurs Handbook (Verlag American Radio Relay League, Weft- 
Hartford/Conn. USA). Preis geheftet Dollar 1.—, gebunden Dollar _2.—. 
Das der deutfehen „Kurzwellentechnik“ entfprediende amerikanifche Kom­
pendium der gefamten Funktechnik. Der Unterfchied gegenüber dem deut­
fehen: die typifch amerikanifche Hervorhebung des praktifchen Teiles — 
des „Wie“, ohne auf das „Warum“ näher einzugehen.

Zeitfdiriften:
CQ - MB die Kurzwellenzeitfehrift der deutfehen Amateure im „Deutfehen Ama- 

teur-Sendedienft“ DASD. Nur für Mitglieder. Vierteljährlich incl. Mitglieds­
beitrag RM. 3.—.

QST die entfprediende Zeitfehrift der „American Radio Relay League“. Be­
zugspreis jährlich Dollar 3.— incl. Mitgliedsbeitrag.
Außerdem gibt beinahe jede Sektion der „International Amateur-Radio 

Union“ ihre eigene Zeitfchrift heraus. Nähere Einzelheiten können durdi den 
DASD. angegeben werden. 1. B

Hödiite Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus;
1. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perionen, londem einfadi 

an die Schriftleitung adreftierenl
2. Rückporto und 50 Pfg, Unkoltenbeitrag beilegen I
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen I
4. Gegebenenfalls Pnnzipidiema beilegen I

Alle Anfragen werden brieflich beantwortet ein Teil davon hier abgedruckt.
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich.

Skalenlämpchen parallel zur 
Heizwiddung der Gleichrich­

terröhre? 1163)

Idi hatte einen 2-Röhren-Glcichitromemi>- 
länger nadi Ihren Angaben in einen Wedi- 
felftromempfänger umgebaut. Da ich die 
Gleidi ft roniröhren 1819 und 1823 d weiter 
verwenden wollte, ließ Ich mir den Trans­

formator umwickeln für 20 Volt Heizfpannung. So weit klappt die Sadie, nur 
bekomme ich kein Skalenlämpdien für 20 Volt. Kann ich daher ein 4-VoIt- 
Lämpchen parallel zur Heizwiddung der Gleichrichterröhre fthalten?

Antw.: Eine Anfchaltung parallel zur Heizwiddung der Gleidiriditerröhre 
kann erfolgen. In diefem Fall muß das Lämpchen 4 Volt haben und darauf 
geachtet werden, daß es berührungsficher untergebradit wird, nadidem ja die 
Heizwiddung der Gleidirichterröhre und damit auch das Skalenlämpchen Plus­
Anoden fpannung führen. (Aus diefem Grunde darf ein Auswechfehi der 
Skalenlampe nur bei abgefdialtetem Gerät erfolgen.) Im übrigen erhalten Sie 
aber heute In jedem größeren Fadigefthäft auch 20-Volt-Lämpchen.

Höhere Anoden Ipannunq bei 
der Endröhre bedingt höhere 

Gittervorlpannungl (1169)

Vor kurzem habe Ich den Drahtfunk-Ver- 
ftärker nach ELBaumappe 200 gebaut. An 
Stelle des SOOO-Ohm-Beruhigungswiderftan- 
des verwendete Idi eine NF-Droflcl, deren 
Gleldiftromwiderftand mir nicht bekannt ift.

An Stelle des vorgefthriebenen Netztrafos, den ich hier nicht bekommen konnte, 
baute idi einen andern Trafo ein mit den gleichen Daten. Ich beobachtete 
aber, daß fidi die Fünfpol-En d röhre in dem Draht funk-Ver ftärker weit ftärker 
erwärmt als in meinem Zweiröhren-Volksempfänger (EF-Baumappe 133). Außer­
dem beobachtete ich bei Dunkelheit, daß die Anode ein mehr oder weniger 
intenfives bläuliches Licht ausftrahlt. Da der Netztrafo für 2—3 Röhren ge­
baut ift (4 Amp. Heizftrom), aber nur eine 164 mit nur 0,15 Amp. Heizftrom 
zu fpeifen hat, befürchte idi, daß die Heizfpannung über 4 Volt anfteigt und 
daß dadurch die Röhre überheizt wird. Welche Vorkehrungen kann ich treffen, 
um einen vorzeitigen Ruin der Röhre abzu wenden?

Ant w.: Gegen die Verwendung der NF-Droflcl beftehen keine Bedenken. 
Die Endröhre wird zwar höhere Anodenfpannung bekommen, weil der Gleidi- 
ftromwiderftand der Droflel fidierlidi geringer als 5000 Ohm ift, doch fchadet 
das in keiner Weife, wenn nur durch Herauffetzen der Gittervorfpannung 
darauf Rücklicht genommen wird. Maßgebend ift der Anodenftrom der Röhre, 
der laut Röhrenlifte ca. 12 mA betragen foll. Die Röhre erhält 4 Volt Heiz­
fpannung, auch wenn der Netztrafo nicht mit 4 Amp. belaßet ift. Jeder Netz­
trafo liefert nämlich praktifdi 4 Volt Heizfpannung, ganz gleichgültig, wie hoch 
die ßelaftung ift. Es liegt alfo nicht an Überheizung, fondern wahrfcheinlidi 
daran, daß der Anodenftrom der Röhre zu hoch ifl. Das ift vor allem daraus 
zu fchließen, daß die Anode mit blauer Fluoreszenz fich umgibt. Durch Her­
auffetzen der Gittervorfpannung vermeiden Sie diele Überlaftung, d. h. die 
fehr ftarke Erwärmung, fowie die Leuchterfcheinung, und verhindern io ein 
frühzeitiges Taubwerden. *

Ällei-Bauteile für 
den Volks-Super 

Eingangsfilter Allei 
Nr.VS J....RM. 1.75 
Oscillatorspule Allei 
Nr. VS 40 ■ .RM. 1.70 
ChassisAllei Nr.VS 75 
ungelocht.. RM. 2.90 
ChassisAllei Nr.VS 75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial­
packung
Nr. VS 33 .. RM. 3.40 
Katalog kostenlos.

A. Lindner,
Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirk Leipzig

Permanent* 
Dynamo
Amigo G. Pm. 342
Preis . . . RM. 26.—
WundervolleTonwieder­
gabe und Lautstärke, 

isgangstrafo für alle Röhren 
irführung durch jeden Radiohandler, 
ustav Amigo 
utsprecherfabrik . Barlin 5.42

Volkssuper!
Sämtliche Einzelteile für 
den neuen Volkssuper 
sofort lieferbar.

Leo Reichsthaler
Nürnberg-A, Innere Laufergasse 20

Neuberger
Vielfach lnstrumente PA/PAW
mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß Berelchen
500 Ohm/Volt / Eingebaute Shunts

Abstimmeler / Block- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren z Röhrenprüfgeräte zPkk-ups 
Josef Neuberger z München M 25
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